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Auswirkungen der Maschinentechnik auf die landwirtschaftlichen 
Betriebsgebäude 

Von Horst Eichhorn, Weihenstephan 

Aus den Arbeiten der Bayerischen Landesanstalt für Landtechnik W eihenstephan 

Die weitgehende Mechanisierung der FeUwirtschaft und neue 
stroh- und arbeitssparende Aufstallungsformen schufen auch die 
Voraussetzung für die Mechanisierung der Innenwirtschaft. Es 
wird am Beispiel der Rindviehhaltung gezeigt, daß ein reibungs-
loser Material-fl,uß und Arbeitsablauf in der Innenwirtschaft nur 
gewährleistet ist, wenn diese auf die Gegebenheiten der FeU-
wirtschaft abgestimmt sind und die Mechanisierung der Innen-
wirtschaft durch eine vorausschauende Gesamtplanung der tech-
nischen und baulichen Betriebsanlagen sichergestellt wird. 

Enge Wechselbeziehungen zwischen Mechanisierung und 
Gebäudegestaltung sind kennzeichnend für den jüngsten Ab-
schnitt des großen strukturellen Wandels, der sich in der west-
deutschen Landwirtschaft seit 1950 vollzieht. Der Gebäude-
bestand der landwirtschaftlichen Betriebe in der Bundes-
republik ist sowohl in seinen arbeitswirtschaftlichen und be-
triebswirtschaftlichen Funktionen als auch in der Bausubstanz 
weitgehend veraltet. Nur 14% aller Bauernhöfe sind nach 1949 
gebaut und nur 4% nach 1957. 70% des Gebäudebestandes 
stammt dagegen aus der Zeit vor dem Ersten Weltkrieg. Der 
Nachholbedarf auf baulichem Gebiet wird für die nächsten 
10 bis 15 Jahre auf einen Geldwert von 30 Milliarden DM 
geschätzt. Danach betragen die Bauaufwendungen zur Zeit 
rund 2 Milliarden DM im Jahr, wobei sich das Verhältnis der 
Investitionen von Innen- zu Außenwirtschaft von 1 : 3 im 
Jahr 1953 auf etwa 1: 1 im Jahr 1966/67 veränderte. Das 
zeigt deutlich, wie außerordentlich wichtig die Verbesserung 
der Innenwirtschaft für die Landwirtschaft ist. 

Mit dem Einsatz der Maschinentechnik in der Landwirt-
schaft entstehen für viele Betriebe funktionelle und technische 
Schwierigkeiten infolge Unteilbarkeit der Einheiten. Diese 
Gesetzmäßigkeit erschwert bei der derzeitigen Betriebsgrößen-
struktur ihre sinnvolle Anwendung in der Landwirtschaft mehr 
als in den übrigen Gruppen der Volkswirtschaft. Es ist bekannt, 
daß die optimale Ausnutzung einer Maschine im Kleinbetrieb 
schwer möglich ist; sie verlangt die große Fläche. In der tieri-
schen Veredlung verlangt sie die große Produktionseinheit. 
Die· Mechanisierung der Veredlungswirtschaft ist also nicht 
bei einigen Kühen, Schweinen oder Hühnern optimal anzu-
wenden, sondern es sind große Stückzahlen nötig, um das 
Gesetz der degressiven Kosten für einen Betrieb nutzbar zu 
machen. 

Beim Ablauf der Arbeitserledigung in der Außenwirtschaft 
sind es vor allem die hochmechanisierten Arbeitsketten der 
Getreide- und Futterernte, die sämtlich draußen auf dem Feld 
beginnen und schließlich auf dem Hof enden. Umgekehrt 
beginnen Stallentmistungsverfahren drinnen auf dem Hof und 
enden auf dem Feld. Der Ablauf der Außenarbeiten darf durch 
Arbeitskettenglieder, die in der Innenwirtschaft liegen, nicht 
behindert werden. Dadurch ergibt sich zwangsläufig ein Span-
nungsfeld zwischen zwei im Wesen gegensätzlichen Produktions-
hilfsmitteln: der sehr mobilen Maschinentechnik und den im-
mobilen, nur in Grenzen veränderlichen baulichen Anlagen. 
Durch Austausch von Maschinen kann ein landtechnisches 
Arbeitsverfahren auf dem Feld leicht umgestellt werden, da-
gegen verändern neue Verfahren der Innenwirtschaft fast stets 
die Funktion oder die Bauausführung landwirtschaftlicher 
Gebäude. Es ist daher ein dringendes Anliegen an die Archi-
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tekten, die landwirtschaftlichen Gebäude künftig mehr als 
bisher als fördernde Ergänzung für die Arbeitsverfahren der 
(Innen- und) Außenwirtschaft zu gestalten. Die Bedeutung und 
gegenseitige Beeinflussung von baulichen Anlagen und Maschi-
nentechnik unterliegen einem steten Wandel; schließlich 
handelt es sich bei wechselnden Haltungsverfahren in der 
tierischen Veredlung um die Mechanisierung der Tierhaltung, 
bei der in jüngster Zeit die technischen gegenüber den baulichen 
Einrichtungen zunehmend an Bedeutung gewonnen haben. 

Fördergeräte als Nahtstellen 

In einem auf neuzeitliche Erfordernisse ausgelegten Raum-
Funktionsprogramm für die Nutzung landwirtschaftlicher 
Betriebsgebäude wird bereits eine weitgehende Abstimmung 
der technischen und baulichen Anlagen vorgenommen. Für die 
Projektierung eines Gebäudes ist z. B. wichtig, ob sich das 
Fördergerät neben dem Horizontaltransport auch zur Vertikal-
förderung bei einem vertretbaren technischen Aufwand eignet. 
Dieses Problem in der Hof- und Stallwirtschaft zeigen einige 
typische Beispiele: 
- Die Arbeit mit dem Frontlader erfordert erdlastige Lage-

rung von Futter und Stroh sowie genügend Rangierraum 
für den Schlepper. 

- Greifer lassen sich nur in hohen schmalen Gebäuden mit 
steiler Dachform ausreichend nutzen. 

- Seilzuggeräte benötigen für den ebenerdigen Horizontal-
transport stufenlose Schubflächen und ausreichend Platz 
für die Bogenführung. 

- Schrägförderer verlangen einen Dachausbau mit mindestens 
45° Dachneigung sowie zusätzlicher Raumbereitstellung 
bei stationärem Einbau. 

- Die vollmechanische Oberflurentmistung (Faltschieber) 
setzt geradlinig verlaufende Dungbahnen voraus. 

- Die Funktionsfähigkeit von Verfahren zur Ausbringung von 
Flüssigmist (Pumpen) bestimmt Zugang und Form von 
Dungbehältern einschließlich der Zuführkanäle. 

Weiterhin ist die achsengerechte Zuordnung von Gärfutter-
silos, Heutürmen, Getreidesilos und schließlich Dungstätten 
oder Flüssigmistbehälter Vorbedingung für den ungehinderten 
Arbeitsablauf mit sinnvoller Eingliederung technischer Hilfs-
mittel beim Einlagern, Entnehmen und innerbetrieblichem 
Transportieren. Diese Vorgänge konzentrieren sich auf wenige 
Stellen des Wirtschaftshofes, so daß eine Optimalgestaltung 
dieser Umschlagplätze für die Althofsanierung genauso wichtig 
ist wie für jeden Neubau. Als Folge wandeln sich die gewohnten 
baulichen Formen und Ausmaße; sie sind heute insbesondere 
durch eingeschossige, gedrungene Stallgebäude und großem 
Behälterraum zur Konservierung hochwertigen Futters ge-
kennzeichnet. 

Genügend groß gewählte Ablade- und Entnahmestellen 
bilden beim Arbeitsablauf die Drehscheibe zwischen Innen- und 
Außenwirtschaft, da an dieser Stelle die Ketten der Feld-
arbeitsverfahren mit den Gliedern der Hofmechanisierung zu-
sammengefügt werden. Um den ungestörten Materialfluß zu 
sichern, müssen dabei die Baukörper und die Fördertechnik 
eine Einheit bilden. Soll z. B. Futter vollmechanisiert geerntet, 
eingelagert sowie entnommen und zum Stall gefördert werden, 
so müssen die technischen Einrichtungen für die Futter-
entnahme und die Futtervorlage den vorhandenen Bauten 
und deren Gestalt angepaßt werden. Die Verbindung der 
Bestandteile zweier bewährter Arbeitsverfahren - der Häcksel-
gutlinie und der Langgutlinie - sollen Bild 1 und 2 verdeut-
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liehen. Diese Futterernteverfahren setzen sich im steten Wechsel 
aus (Förder-)Maschinen und baulichen Anlagen zusammen. 
Wichtige Nahtstellen hinsichtlich der Anpassung von Förder-
technik und Baukörper ergeben sich sowohl bei der Futterein-
und -auslagerung am Gärfutterbehälter als auch bei der Futter-
vorlage im Stall. 

Diese Gesichtspunkte gelten nicht etwa nur für die Mechani-
sierung der Rindviehhaltung. Auch eine neuzeitliche Mast-
schweineproduktion ist auf die arbeitswirtschaftlich günstige 
Zuordnung einer Futteraufbereitungszentrale mit Annahme-
einrichtungen, Mahl- und Mischanlagen bei kurzen Futterwegen 
zum Stall angewiesen. In diesem Beitrag wer-
den jedoch nur die Entwicklungslinien zwi-
schen Technik und Wirtschaftsgebäuden bei 
den Verfahren der Rindviehhaltung behandelt. 

Bild 1. Einfluß der Mechanisierung der Fut-
terwirtschaft auf die betrieblichen Bauformen 
am Beispiel der Futterernte mit Feldhäcksler 

und Gärfutterhochsilos (Häckselgutlinie). 

lf5biseoPS 
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Raumgewicht 
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( Anwelkguf J 
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Wurfgebläse 

Hochsilo mif 
llnfenenfnohme 

Bild 2. Einfluß der Mechanisierung der Futterwirtschaft auf 
die baulichen Anlagen bei der Langgutlinie. 

Anordnung und Befüllen der Flachsilos: 
1. Silovorder- und -rückseite offen; Beschickung mit Frontlader oder 

Heckgabel, oder 
2. Silo mit rückseitiger Rampe; Beschickung durch überfahren mit 

Ladewagen, Frontlader oder Heckgabel, oder 
3. Silo mit seitlicher Rampe ; Beschickung durch Kippwagen. 

Roumgewichl 
öO bis 80 kg/TT1J3 

8efu7/ung mit 
Ladewogen 

15,00llV 

Verdichten mit 
Wo/ischlepper 

Bild 3 zeigt für die Rindviehhaltung die Wechselwirkungen 
zwischen den einzelnen Gliedern der Arbeitsverfahren von Außen-
und Innenwirtschaft an den Ablade- (Einlagerungs-) und Ent-
nahmeplätzen für Futter und Dung auf. Da die Arbeitsketten 
durch die Wirtschaftsräume hindurchlaufen, muß die gegen-
seitige Abstimmung von technischen und baulichen Anlagen 
viel mehr als bisher in den Mittelpunkt einer Gesamtplanung 

6iirfutler 
Heu 
6efreide 
Stroh 
Hackfrüchte 

Kiirnerouf-
bereitung 
und Lager 

Außenwirtschaft 

Futter-und 
Strohlager 

1 Außenwirtschaft 

Bild 3. Ablade- und Entnahmestellen sind Bindeglieder zwischen 
Innen- und Außenwirtschaft. 
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gestellt werden. Die Mechanisierung bestimmt, z. B. bei jeder 
Stallösung, den Ablauf der Arbeitserledigung und legt Aufgaben, 
Grenzen, Umfang und Zuordnung der Funktionsbereiche fest. 
Daraus ergeben sich wichtige Folgerungen für das Durcharbeiten 
der Funktionsplanung. Diese zerfällt in mehrere Teilbereiche, 
deren besondere Stellung sich aus der relativen Vorzüglichkeit 
verschiedener Haltungs- und Aufstallungsformen ergibt (z.B. 
Anbindestall bzw. Laufstall mit oder ohne Einstreu). Denn die 
Bauform der Stallräume wird von den Arbeitsverfahren beim 
Einstreuen, Füttern und Entmisten und in der Milchviehhal-
tung zusätzlich vom Melken nachhaltig beeinflußt. 

1 Häckse&utliniel 

fuffervor/oge: 
a) mob1'le Oeräfe 

z.8.fiillerungs-
wagen 

b) sfofionäre 
Anlogen 

finrichlungen 
für fullervorloge 

Liegepfalz Heu 

Sfo//gebiiude mit innen- oder 
außen liegendem freßplolz 

von Hand vorschneiden - ; 

Anbindesfa/I m1l 
befahrbarem fuHerfisch 

Bauplanung bei der Mechanisierung der Fütterung 
Für die bauliche und technische Gestaltung des Futterlagers, 

der Entnahme und des Transportes in den Stall ist entscheidend, 
ob die verschiedenen Futterstoffe unzerkleinert, gehäckselt oder 
gepreßt geerntet werden. Hier zeigt sich deutlich die Abhängig-
keit der Innenwirtschaft von den Ernteverfahren in der Außen-
wirtschaft (und umgekehrt). Ferner sind alle Gesichtspunkte 
hinsichtlich der Möglichkeiten und Grenzen der Einzel- und 
Dauerfütterung sowie der rationierten Fütterung zu beachten. 
Die Fütterungseinrichtung kann zu einer reinen Baumaß-
nahme, aber auch zu einer Kombination aus Technik und Bau-
werk werden. 

Bei Neubauten entscheidet die Größe des Tierbestandes über 
eine sinnvolle Mechanisierungsstufe oder gar Automatisierung 
der Fütterung wie über die grundsätzliche Frage der Mechani-
sierungswürdigkeit überhaupt. Beim Umbau bestimmen das 
Raumangebot und eventuell der Kostenvergleich zwischen 
Mechanisierung und baulicher Änderungsmaßnahmen diesen 
Entscheid. Das Versetzen einer Stallaußenwand, nur damit ein 
befahrbarer Futtertisch eingebaut werden kann, verursacht in 

Grundl. Landtechn . Bd . 19 (1969) Nr. 3 



jedem Falle höhere Kosten als eine F ütterungsmechanik. Die 
Planung eines zweckmäßigen Ablaufs des Arbeitsvorganges 
Füttern beginnt bei der Futterentnahme aus dem Lager, 
beschäftigt sich anschließend mit den verschiedenen Möglich-
keiten für die Futterzubringung und endet schließlich mit der 
Vorlage der Futterstoffe im Stallgebäude. Konstruktionseigen-
heiten, Nutzungseffekt sowie Preis und Kosten der von der 
Industrie bereitgestellten Fütterungseinrichtungen beein-
flussen diese Überlegungen nachhaltig. So sind typisch für alle 
Anlagen zur mechanisierten Futtervorlage der geringe Platz-
bedarf und die Degression der Anschaffungskosten je Tier bei 
zunehmender Bestandsgröße. Die Unterschiede des Kapital-
bedarfs und der laufenden Kosten für verschiedene Verfahren 
der Futtervorlage in Bild 4 lassen erkennen, daß eine ausreichend 
breite Futterdurchfahrt für Schlepper und Wagen größere 
Investitionen durch die Erweiterung der Bausubstanz erfordert. 
Die Kapitalbereitstellung für mechanische Verteilanlagen nimmt 
mit zunehmender Herdengröße ab . Dagegen ergibt sich bei den 
Jahreskosten das umgekehrte Bild: Betrieb und Unterhaltung 
der mechanischen Anlagen verursachen wesentlich höhere 
Kosten als die bauliche Unterhaltung des Futtertisches. 
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Bild 4. Kapitalbedarf und laufende Kosten für die Futterachse 
bei verschiedenen Fütterungsverfahren (Zweiseitige Aufstallung). 

Bild 

1 befahrbarer Futtertisch 4 Kettenförderer 
2 Schneckenförderer 5 Fü tterungswagen 
3 Schubförderer 

und Funktionsschema eines Hängebahn-
förderers nach W eidinger. 
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Nur zwei neuere Fütterungsgeräte, der Hängebahnförderer 
und der F utterwagen, ermöglichen das genaue Zuteilen des 
Futters und sind daher auch für Anbindeställe geeignet. Wie 
Bild 5 zeigt, wird dem Hängebahnförderer das Futter nicht 
an den beiden Enden der Futterachse zugeführt, sondern in 
der Mitte. Das bedeutet, daß die Silobehälter etwa in der 
Mitte der Futterachse auf einer der Stallängsseiten anzuordnen 
sind, Bild 6 c. Mobile Geräte für die Futtervorlage passen 
besonders zum Verfahren der Oben- und Untenentnahme von 
Silage aus Hochsilos mit Fräsen, da hierbei ein echter absät-
ziger Betrieb durchgeführt werden kann, ohne unbedingt auf 
eine hohe Auswurfleistung der Fräsen angewiesen zu sein. 

a) 
Entnahme 

~ 
Befil/lung 

b} 

i~~Fi~ul~k~ra~c~hs~e~~~~~~~--1 
<fgjrf!!j 

Befullung 0 O Befü//ung Befül/ung 

c} Entnahme 
- fullerachse 

Bild 6. Zuordnung der Gärfutterbehälter zum Stallgebäude. 
a) Silos an der Giebelseite des Stalles - befahrbarer Futtertisch - bei 

Handentnahme Gabelwurf zur Futterachse 
b) Silos versetzt zur Giebelseite des Stalles - befahrbarer Futtertisch oder 
mechanische Futtervorlage - bei stationären Fütterungsanlagen mecha-
nischer Futtertransport zur Futterachse - ungehinderte Stallerweiterung 
c) Silos an einer Stallängsseite (nur bei mechanischen Fütterungsanlagen) 

- besonders geeignet für Hängebahnförderer 

Diese Fütterungswagen, Bild 7, lassen sich auch für mehrere 
Ställe verwenden und sind nicht an eine achsengerechte Auf-
stellung der Silobehälter gebunden, was sie besonders für die 
Althofsanierung interessant macht, Bild 6b. Ein solches Gerät 
erlaubt also eine größere Flexibilität bei der Anordnung der 
Stall- und Silobauten. Ebene Verkehrswege sind vorzusehen und 
der Futtertisch in den Ställen muß in Breite und Höhe auf das 
zur Futtervorlage vorgesehene Fahrzeug abgestimmt werden. 

Die durch die Mechanisierung der Innenwirtschaft bedingten 
baulichen Lösungen weisen beachtliche Unterschiede im Bau-
volumen auf. Im Arbeitsbereich Füttern kann durch verschie-
dene Mechanisierungsmaßnahmen der Raumbedarf für den 

~ ~Stromabnahme-
~ schine 

Bild 7. Fütterungswagen. 
In der Standardbauweise wird der Antriebsmotor des Fütterungswagens aus 
dem Stromnetz über ein Glumaband oder Schleppkabel gespeist. Der Wagen 
ist schienengebunden; er paßt sich unterschiedlichen Futtertischbreiten gut an. 
Bei einem schmalen Futtertisch von 1,20 m Breite werden die Schienen an die 
Trogränder verlegt. Eine neuere Bauart ist schienenunabhängig, gummi-
bereift und batteriegespeist. Die genaue Führung des Wagens auf dem Futter-

tisch übernimmt eine Zwangsspur. 
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befahrbaren Futtertisch nach Tafel 1 beispielsweise das Drei-
fache betragen, wenn man den Raumbedarf für den Automatik-
wagen mit dem eines Spezialfütterungswagens vergleicht. 

Tafel 1. Raumbedarf für das Fütterungsfahrzeug bei 
befahrbarem Futtertisch. 

Breite Höhe über 
einschl. Tröge dem 

Fiitterungsfahrzeug beidseitig') Futtertisch 
m m 

Frontlader 3,00 his 3,80 2,30 bis 2,503) 1,50 bis 2,002 ) 

Schlepper mit Stalldungstreuer 3,00 bis 3,80 2,30 bis 2,50 
Ladewagen 3,60 bis 4,00 3,00 bis 3,50 
Automatikwagen 3,00 bis 3,80 3,00 bis 3,50 

Selbstfahrender Futterwagen 1,20 bis 2,10 2,30 bis 2,50 

') bei einseitigem Trog ist ein zusätzlicher Freiraum von etwa 60 cm er-
forderlich 

2) bei Fahren im Trog, Breite spurweitenabhängig 
3) auf die Gesamthöhe des Schleppers abzustimmen. 

Bauplanung bei der mechanisierten Entmistung 

Auch die Mistentfernung aus dem Stall mit Dunglagerung 
und mechanisierter Ausbringung verlangt Entscheidungen über 
bauliche und technische Einrichtungen. Die Vor- und Nachteile 
von Flüssig- ui;id Festmistverfahren müssen abgewogen werden. 
Die richtige Zuordnung der M:iststätten oder Dunglagerbehälter 
zu den Stallgebäuden ist ein ausschlaggebender Bestandteil d11r 
Funktionsplanung, Bild 8. In Laufställen wird gleichzeitig 
mit der Auswahl eines Entmistungsverfahrens die bauliche 
Ausführung von Laufflächen und Laufgängen festgelegt. In 
geschlossenen Warmställen und dort, wo Tierbestände in klei-
nere Gruppen unterteilt werden müssen, bereitet die Schlepper-
entmistung Schwierigkeiten. Zur Säuberung intensiv belegter 
Stallfiächen eignen sich daher heute nur vollmechanisch arbei-
tende Geräte wie Falt- und Klappschieber, Bild 9. Diese Lösun-
gen können auch als echte Alternativen zu baulichen Maßnahmen 
angesehen werden. Sie ersetzen den Spaltenboden, ermöglichen 

b) 

Bild 8. Zuordnung der Dunglagerbehälter bei Flüssigmist-
bereitung. 

a) Entmistung über Querkanal in Vorgrube 
vor allem geeignet für Flüssigentmistung (Stauschwemmverfahren, Treibmist. 
verfahren) - bei mechanischer Entmistung unter Umständen Querförder-

anlage nötig 
b) direkte Entmistung in Vorgrube 

besonders geeignet hei Verwendung mechanischer Ent. 
mistungsanlagen (Faltschieber) 

Bild 9. Faltschieberanlage mit mechanisch geräumter J aucherinne. 
Die Dungbahn muß völlig eben betoniert werden und ein leichtes Gefälle 
zur Jaucherinne und Grube aufweisen, damit nach dem Ausräumen keine 

Pfützen zurückbleiben. 
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die Anwendung von Fest- und Flüssigmistverfahren und führen 
in vielen Fällen zurück zur tiergerechten Haltung mit einge-
streuten Liegeplätzen und ebenen Auftrittsflächen am Lauf-
und Freßplatz. 

Die Flüssigmistbereitung verlangt bestimmte Kanal- und 
Behälterformen und ein weitgehend strohloses Kot-Harn-
gemisch, wenn das Ausbringen mit DickstoffpumpeR störungs-
frei vor sich gehen soll. Verunreinigungen durch verstreutes 
Futter werden als Häcksel leichter verarbeitet als unzerkleinerte 
Reste, womit wieder die Beziehung zur Futterernte und Futter-
aufbereitung sichtbar wird. Von der Entscheidung für das eine 
oder andere Verfahren wird die Größe des Strohbergeraumes 
abhängen. 

Die Erfahrungen mit intensiven Viehhaltungsformen haben 
gelehrt, daß fehlende oder nur unvollkommen eingerichtete 
technische Hilfsmittel den Produktionsablauf empfindlich 
stören und auch durch die zusätzliche Mechanisierung anderer 
Bereiche nicht ersetzt werden können. Man braucht nur an das 
Melken zu denken. Ohne Melkstand und zweckmäßige Kraft-
futterzuteilung verschlechtert sich die Arbeitswirlschaft grund-
legend und stellt damit jeden modernen Laufstall in Frage, da 
das Melken in diesen Stallformen 70% der Stallarbeit .einnimmt. 
Neuartige Ställe mit den dazu geschaffenen Vorratsräumen ver-
lieren ihre Vorzüge schlagartig, wenn die gebäudegebundenen 
technischen Anlagen unvollständig oder schlecht angepaßt sind . 
Es gilt also nicht so sehr, die landwirtschaftlichen Betriebs-
gebäude in Zukunft handarbeitsgerecht als vielmehr maschinen-
gerecht zu planen. 

Zusammenfassung 
Die Entwicklungslinien der Mechanisierung in der Außen-

wirtschaft haben in den letzten Jahren ihre entsprechende 
Ergänzung in einer Teilmechanisierung der Innenwirtschaft 
gefunden. Neue Ernteverfahren wirkten nicht nur in der Feld-
wirtschaft revolutionierend, sondern schufen auch grundsätz-
lich neue Voraussetzungen für stroh- und damit arbeitssparende 
Aufstallungsformen in der Innenwirtschaft. Hierfür erforder-
liche Einrichtungen müssen in die Planung zur Bewältigung der 
Arbeitsabläufe und in die Baugestaltung mehr als bisher mit 
ein~ezogen werden. 

Die Umstellung der Innenwirtschaft auf intensive Vered-
lungsproduktion verlangt konsequente technische und bauliche 
Lösungen, die auch eine Anpassung an wechselnde Nutzungs-
richtungen mit einschließen. Die Substituierung von baulichen 
Einrichtungen durch die Technik oder umgekehrt stellt dabei 
ein wichtiges Kriterium dar. 

Die Überlegungen bei der Planung neuer Produktionsstätten 
für die tierische Veredlung müssen sich auf die voraussicht-
liche Wirtschaftsweise der nächsten Jahrzehnte möglichst weit-
gehend einstellen. Zwischenlösungen stellen auf die Dauer ge-
sehen unzureichende Kompromisse dar. Um ein reibungsloses 
Zusammenwirken von Mechanisierung und Bauwesen zu er-
zielen, muß auf vermutbare Endlösungen bereits heute Rück-
sicht genommen werden. 
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